Bericht über die Tagung im Mai 2011


„Zahlen, bitte!“ – Bibliotheken in Zeiten der Ökonomisierung

Die Frühjahrstagung des Arbeitskreises kritischer Bibliothekarinnen und Bibliothekare (KRIBIBI) von 6. bis 8. Mai 2011 in Wien widmete sich der Problematik von Finanzierung, Leistungsmessung und Qualitätssicherungsmaßnahmen im Bibliotheksbereich.

Als Einstieg in die Thematik der Ökonomisierung aller Lebensbereiche präsentierte der deutsche Journalist Jörn Klare sein Buch „Was bin ich wert? Eine Preisermittlung“. Darin beschreibt er, wie sehr sich Politik, Versicherungen, Gesundheitssystem u.a. mittlerweile in vielen Entscheidungen von verschiedenen Modellen der „Menschenwertberechnung“ leiten lassen. Illustriert wurden diese zynischen und zugleich teils skurrilen Methoden etwa anhand des Humankapitalansatzes, des Begriffs vom Wert eines statistischen Lebens, aber auch von (Schwarz-)Marktwerten einzelner Körperteile.
Karsten Schuldt, Bildungswissenschafter an der Humboldt-Universität Berlin, stellte im Untertitel seines Referats die Frage: „Wird die Bildung besser, wenn sie ökonomisiert wird?“. Dies wurde sowohl vom Referenten als auch von den SeminarteilnehmerInnen tendenziell verneint. Schuldt ging u.a. auf das „Missverständnis“ der (Bildungs-)Politik ein, die quantitative Indikatoren, obwohl von der Wissenschaft lediglich als Hilfsinstrument entwickelt, oft als alleinige Zielkriterien ansieht. Allerdings – so ein optimistischer Ausblick – möglicherweise nicht mehr lange, da der Primat der Ökonomie in der Bildungswissenschaft seinen Höhepunkt schon überschritten habe und die Paradigmen der Wissenschaft bisher immer (wenngleich mit Verspätung) auch auf die Politik zurückgewirkt hätten.

Nach dieser theoretischen Grundlegung wurden Beispiele aus der Praxis thematisiert: Armin Gatterer (Amt für Deutsche Kultur, Bozen), BVÖ-Geschäftsführer Gerald Leitner, Christian Dandl (Bibliotheksfachstelle der Diözese Linz) und Herlinde Lugstein (Amt der Salzburger Landesregierung) erläuterten die Büchereifördermodelle ihrer Länder, des BMUKK und des BVÖ. Bei der anschließenden Podiumsdiskussion bestand trotz unterschiedlicher Standpunkte weitgehende Einigkeit darüber, dass die Hauptprobleme in Österreich im nach wie vor zu geringen Gesamtbudget und in uneinheitlichen Regelungen liegen. Vorsichtige Hoffnungen wurden in den kürzlich vom Nationalrat geforderten Masterplan zum Öffentlichen Bibliothekswesen gelegt.

Bildungsberaterin Ulrike Retschitzegger stellte schließlich das von ihr wesentlich mitentwickelte Qualitätssiegel des EB-Forums Oberösterreich für Öffentliche Büchereien vor, das bei Erfüllung genau definierter Kriterien, die anhand von Checklisten und Audits überprüft werden, vergeben wird. Der Kriterienkatalog wurde von den TeilnehmerInnen des Seminars sehr interessiert aufgenommen und auch als hilfreiches Instrument für die eigene Arbeit angesehen.

Die nächste KRIBIBI-Tagung wird von 4. bis 6. November 2011 stattfinden, Informationen dazu finden Sie zeitgerecht auf www.kribibi.org.

